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Eine Wanderung im Nlbis
Von E . Bongert .

»Tan - er uns im Al bis ?" wirb mancher Arbeiter und
^ urfreund erstaunt sragen . Wo liegt denn das ? Es ergebt
M , wie es mir auch gegangen bat . Obwohl in Geogravbie ziem -
$ aut beschlagen , hatte ich doch vom Albis oder der Albiskette ,
J di« Gegend von Zürich nach Zug durchzieht, früher nichts ge-

und gelesen ;, ja vom Uetlibcrg und seiner berühmten Aussicht .
j?

s wüste ich schon , daß er aber zur Albiskette gehört , das wußte
vorher nicht . Denn wenn man in die Schweiz reiste, so hat

nur Blick und Sinn für die Alpen und läßt allez andere
^ ver acht. Bis man auf einmal sieht ; ja , hier oben auf diesen
^ ldamrauschten Höhen ist es auch sehr schön. Sie sind nicht so
dwierig zu besteigen und überall lohnt uns prächtige Aussicht .

war an einem herrlichen Morgen , als wir uns von Zürich
^ den Weg machten, durch Gießhübel aufwärts am Schützenhause
^ dei , dem sog. Albisgütli , dem nahen Walde zu . Nach vielen
? " llen Kehren standen wir bald oben auf dem Uetliberg ,
^ schönsten Aussichtspunkte von Zürich. Die Aussicht von diesem
/ *bltd#ten Bergkovfe der Albiskette ist weit umfassend, nördlich
^ schönes Berg - und Hügelland , ja bis zum heimatlichen Schwarz-

^ schweift der Blick , östlich aus das Häusermeer von Zürich und
langen Zürichsee mit seinen lieblichen Ufern , südlich bis zu
Glarner Aloen und westlich in ein stilles grünes Tal bis an
Zuger See . Kein Berg in der Nähe Zürichs bietet das , was

^ dletliberg bietet .
>

"
achdem wir die Aussicht nach allen Seiten genossen batten , kam

"5 botanische , geologische und geographische Interesse und wir
uns angesichts der Ragelfluhwände , die wir besonders beim

»"stieg über die Treppen des „Leiter ! i" sahen, einer längeren -
Pachtung hin , auf welche Art und Weise diese „Wände " und
^ anke "

, die wir zu Gesicht bekamen, entstanden sind . Diese
? *>ne sind so fest zusammenzementiert , daß man sie kaum los¬
ten kann . Man nennt sie „löcheriger Nagelfluh " und dürften

als ältester Deckenschottcr gelten . Moräne finden sich auch an
Berghängen , sonst meistens als Kiesmasien im Tale . Zürich

übrigens eine ganze Reihe von Moränenhügeln mit -
''n in der Stadt ; z . B . Enge, Muggenbübl , Lindenhof , Katz , Eroß -
^ nster ufw .
j
sodann begann eine sehr genußreiche Kammwanderung ,

^ "«r mit schönen Niederblicken auf den Zürichersee/ Immer in ca .
^ ~- 9C0 Meter Höbe . An der Annaburg vorbei , kamen wir bald

sogenannten „Fallätsch e"
, der Züricher Kletterschule ;

? i°wände, die mehrere hundert Meter tief sind , man sieht sie vom
glichersee aus febr gut . Leider bröckelt der Fels stark ab , jährlich
? tt«n starke Massen ab ins Sibltal hinunter und es wird nicht

so lang« dauern , bis der Bergkamm durchbröckelt und stch »i«
^ bildet . Hier stiegen wir hinab und besuchten die Eieck «

J ' ftljütte , die an die Felswand angebaut ist . Dann gings
« .̂ «r hinauf auf den Kamm und in südlicher Richtung weiter .
j?k k̂amen an eine Stelle , wo eine Seilbahn ca . 400 Meter lief

Tihltal hinabging , und sahen zu , wie riesige Kannen mit Milch
r^ bgelasien wurden , die von der Gegend jenseits des Kammes ,
v” stillt » , grünen Tale von Affoltern , hicrhergebracht wurden .

kamen Weideplätze für Vieh , unser Weg ging auf und ab .
^ einer Anhöbe, auf der sich früher eine Burg befand, hatten

«ine schöne Rundsicht. Dann ging es weiter zu dem berühmten
^ stchtsvunkie „F e l s e n e g g"

, einem kleinen Gasthause auf
Bcrgvorsvrung , wo wir Rast machten. Die Aussicht, die wir
war sehr schön , fast den ganzen Züricher See mit dem Pfan -

^ Miei , und den Ortschaften Erlenbach , Herrliberg , Weilen , Männe -
o Ctäfa , Rapperswil ufw. kam uns zu Gesicht. Unten tief das
tjJ **ae Sihltal , unserm Murgtale ähnlich, in dem der Sihl -

rauschend dahinfloß . Bon den Alpen sahen wir hauptsächlich
^ ^ larn « r Aloen und das Säntisgebiet . Weiter gings auf
H

"°tz« lvollen Wegen bis zum Albisborn , 91t Meter , wo wir
te ? weite und herrliche Rundsicht genossen . Nach Süden uyd
^

>«n traten die Berge am Zuger und Vierwaldstättersee hervor ,
r^ blehrere Seen blickten zu uns herauf . Leider war die Zeit

^ vorgeschritten und mußten wir uns beeilen, wollten wir doch
dem Wi ldpa rk von Langenberg einen Besuch ab»

In Kehren kamen wir abwärts durch schöne, wohlgepflegte
Jq

' "'«1 und nach etwa einer Stunde langten wir am Forsthäus
^ Enbsrg an . Allerlei Tiere konnten wir noch sehen, Hirsche,
b»;

' ^ iren . Murmeltier « usw . Nachdem wir uns gestärkt hatten ,
»tẑ smir den Heimweg an, der durch eine kleine Felsenschlucht
«i, Vohirnhof Eontenbach führte . Dieser Weg ist auch sehr
Iĵ ^ bm ; scheint doch der Wildpark am Langenberg ein sehr be-

Ilusflugsvunkt der Züricher zu fein. Es war Nacht gewor-
ktL * ' '5 fvir in das Bähnli der Sihltalbahn stiegen, das uns in
Styj

3eit wieder in Brunau -Zürich absetzte . An der rauschenden
!l ^ "^ Iang gingen wir heimzu und schauten nochmals empor zum
W ? ' . besten zahlreiche Lichter seiner Hotels auf uns herab -

und wir dankten es ihm , daß er uns einen so schönen Tag
* und uns seine Berggeheimnisse schauen ließ.

verschiedenes
^ Gengenbach , das badische Nizza

umsonst trägt Gengenbach diesen schmucken vielsagenden
!̂ Ii» kaum eine andere badische Stadt bat ein so alter -
'br, ^ Aussehen sich »u bewahren gewußt, wenige besitzen noch
^ n« ^ elalterliche Festung mit Toren und Türmen , mit Wall -
»shtser traben in solcher Vollständigkeit , wenige so altertümliche

und Brunnen oder eine so merkwürdige frühromantische
"«:ri^ un« Gengenbach. Und dann denke man sich diese altdeutsche

v 'Wtett eingebettet in ein unvergleichlich schönes Tal . angelehnt*‘»b * VV»l C*■ Ul CIU 4UlVVt » iVlU ^ilU / | U/VllVa ' «fc.*«^ Li.L ° VtV ' *

J 'itjv. vj ®°n edelster Form , umivült von den klaren Wellen der
?"sti1. -5*r«" bisher enges Tal sich zur Rbeinebene aufzutun be-
^ Nick? ist eine Perle deutschen Landes , dieses Gengenbach

begreiflicher, als daß ein Freiligrath hier sein Leben zu
'^Lbin».^ Wünschte, daß ein Iensen in begeisterten Worten dieses

^ Wick einer mittelalterlichen Stadt " preist,
d ^ in und schönsten kommen ober diese landschaftlichen

Uni f ? Tagen der Blütezeitzur Geltung , die in Gengen-
d° ish» innrer nächsten Umgebung wegen des so milden , fast süd -

^ lts ^ ^ .i 'mas , früher eintritt als sonstwo . In dieser Zeit ist
die g^ udtchen in ein Blütenmeer eingehüllt . Wie schön beben

y»? d,^ .̂ .rrgrauen opheuumsponnenen Mauern , Tore und Türme
sti» Ttrz,, !lchen lebenverheißenden Meere von blühenden Bäumen
dju«r h- jUchern ab . Ein Spaziergang auf den Castellberg mit

^ berrr ^ En alten Wallfahrtskavelle läßt den Besucher all
" chkeiten schauen und genießen mit vollen Zügen . Ganz

QUdebm St . '̂ otttuvuL
Von O . F . Heinrich

Flucht aus Mailand

Italien ist teurer geworden im Vergleich zu den vorher¬
gehenden Jahren ; Mailand als ' Durchgangsstadt ganz beson¬
ders . Zu längerem Aufenthalt wäre niemand zu raten ; die
Umgebung flach, schmucklos , weite Felder mit Maispflanzun¬
gen , in regelmäßigen Abständen, dazwischen kurze Baum¬
reihen , damit alles noch langweiliger wird . »So fährt man
etwa eineinhalb Stunden drauf los , dann erscheinen erst
einige Hügel, Weinberge und schließlich wieder die steilen
Hänge des Tessin .

Zwei Tage hält man es schließlich in Mailand aus , trotz
Autos, . Straßenbahnen , Reklamelichtern, geschminkten Sig¬
nore und Signorine . Ja , sie schminken sich fast ausnahmslos
genau so wie am Kurfürstendamm , im Prater oder in den
Bouleoardkaffees . Europa überall . Man bevorzugt für die
Lippen hier unten ein blasies Rot , sehr zierlich aufgelegt ;
wie es schmeckt, weiß ich nicht . Man glaube es mir , denn ich
verstehe und spreche nur wenig Italiensch . Frauen über vier¬
zig schminken sich kaum mehr ; die südliche Sonne dringt durch
und läßt erkennen, daß es keinen Zweck mehr hat . Von da ab
legen die Mailänderinnen — vielleicht — ähnlich wie ihre
Schwestern im Norden , mehr Wert auf Psyche.

Wer in Mailand utar , muß im Dom gewesen sein . In der
Tat : ein großartiges Bauwerk . Es liegt in mächtiger Schwere
auf der Piazza del Duomo. Alles in weißem Marmor gehal¬
ten ; ganz gleich, ob es die hohen spätgotischen Spitzbögen im
Dom selbst sind oder die unendlich vielen Türme und Spitzen
über dem Dom. Der Bau wurde um 1600 begonnen und fünf¬
zig Jahre später vollendet. Mit weiteren Zahlen will ich Sie
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nicht stören bzw . kann es nicht , denn die in Hallen verkäuf¬
lichen Bücher waren in deutscher Sprache glücklicherweise nicht
zu haben.

Eine Treppe führt bis etwa 10 Meter unterhalb der höch¬
sten Spitze. Von da aus kann man ganz Mailand über¬
schauen ; ein Häusermeer ohne merkliche Unterbrechung liegt
unter heißer Sonne . Dieselbe Sonne wie in den Tessiner
Weinbergen , nur unangenehm heißer und langweiliger .

Abends schleuderte ich durch die Straßen . An den Ecken
stehen Schwarzhemden, die Garde Mussolinis ; auch sie lang¬
weilen sich , weil schon lange kein Attentat auf den Duce
Veranlassung zu besonderer Betonung ihrer Notwendigkeit
gegeben hat ..

Lichtüberflutete Reklametafeln tauchen auf : Ich lasie mich
von der großartigen Reklame betören und trete ein. Irgend
ein Film , etwa wie die Deulig -Woche läuft , zeigt ein paar
uniformierte 'Fürstlichkeiten im Zusammenhänge mit einer
aufgebauschten artistischen Sensation . Dann flammen , die
Lichter auf und zeigen einen überhell gemalten Saal mit viel
goldbestrichenen Plastiken . Eis wird angeboten , denn es

herrscht eine fast unerträgliche Hitze. Eis verstehen die Ita¬
liener übrigens ausgezeichnet zu bereiten ; was wir unter
diesem Namen in der Heimat vorgesetzt bekommen , ist im
Vergleich damit allenfalls gefrorenes Zückerwasier

Stelldichein auf der Zsola bella
Sie denken an feurige Italienerinnen ! Ich muß Sie ent¬

täuschen , denn ich meine etwas anderes als ein Rendezvous
unter Palmen , Zypresien und Oliven ; ich meine die Palmen ,
Zypressen und Oliven selbst, die sich hier mit allerlei botani¬
schen Kapazitäten ein Stelldichein geben.

Die Jsola bella (Schöne Insel ) trägt nicht zu Unrecht ihren
Namen . Man wandert durch duftende Haine und schaut von
sonnigen Terrassen auf den Lago Maggiore hinab , der sich
von Arona bis hinein in Schweizer Gebiet erstreckt. Bäume
und Gesträuch aus aller Herren Länder stehen hier friedlich

' nebeneinander , nicht im künstlichen Atem einer Treibhaus -
Plantage , sondern frei unter Italiens azurnem Himmel.

Pinien aus Nordamerika , japanische Zitronen , Zitronat
mit gelben, melonenförmigen Früchten , Libanonzedern , bra¬
silianischer Taxus , indische Urwaldpflanzen , Eukalyptus ,
Zuckerrohr, Papirus , Bambus , Brotbäume aus Mexiko und
viele andere exotische Gewächse baden sich in der milden,
sonnedurchtränkten Luft , während zwischen dichten Kamelien¬
spalieren weiße Pfaue in lässiger Ruhe cinherschreiten.

Ein Märchen — das fünf Lire Eintritt kostet.

Briands Kater in ' Ascona

Seeaufwärts nach Locarno , der cita della pace, wie es
die Tessiner stolz nennen , Friedensstadt . Man merkt es,
äußerlich wenigstens, obgleich die Wetterlage nördlich des
Lago Maggiore nicht die denkbar günstigste ist. Aber , die
Fremden besuchen nach wie vor den berühmten Palazzo della
conferenza, in der via della palme und neuerdings auch das
Ristorante d 'Elvezia in Ascona , wo Luther und Briand zu¬
sammenkamen und sich die Hand zum Frieden von Locarno
reichten. Eine Marmortafel an besagtem Hause verkündet es
in goldenen Lettern . Leider beging Briand die Unvorsichtig¬
keit , bei dieser historischen Zusammenkunft — wohl aus
Freude über das gelungene Werk? — einen dort hausenden
Kater zu streicheln , um den sich fetzt eine fürchterliche Sage
spinnt .

Jeder Fremde , der nach Ascona kommt , mußte diesen
Kater bewundern . Er — der Kater — soll später von einem
spleenigen Engländer für eine anständige . Summe gekauft
worden sein . Bis dahin ist - ie Geschichte durchaus einwand¬
frei ; aber die Fortsetzung ist nicht so ganz einwandfrei ; der
Kater soll immer noch existieren und sogar — so behaupten
böse Zungen — Junge bekommen haben , denn was soll der
arme Besitzer schließlich machen , wenn Fremde nach dem
Kater fragen oder gar wieder ein spleeniger Engländer
kommt , der das historische Tier gern kaufen möchte.

Sonst hat Locarno nichts wesentlich Neues durchzumachen ,
nur die Anzahl englischer Lehrerinnen mit verwelkten Gesich¬
tern , falschen Zähnen und Hornbrillen , die die Friedensstadt
besuchen, nimmt erschreckend zu . Gewöhnlich bevölkern sie zu
je fünf die sonnigen Promenadenwege und verscheuchen das
gute Andenken Ehamberlains .

Kürzlich erstrahlte wieder die Madonna del Casio , das be¬
kannte Tessiner Felsenkloster, wie einst im Oktober 1925 , im
Glanze elektrischer Flammen . Und die Mönche , ein gutmüti¬
ges Völkchen , machten ein Feuerwerk mit Knallraketen und
Böllerschüssen und hämmerten eine lustige Volksweise dazu
auf den Glocken. Zwar eine merkwürdige Art , Gott zu loben
und ihm zu dienen , aber die Locarneser Kurgäste sind für ' so
etwas trotz der vorhin erwähnten Sehenswürdigkeiten sehr
dankbar .

unbewußt zwingt ibm fixer die Natur das Geständnis ab : „Wahr¬
haftig ein herrliches Stück Erde , dieles Gengenbach im Blüten »
schmuck"

. Gerade ' in diesen Tagen , wo die Baumblüte zur Entfal¬
tung kommt , ist den Touristen und Wanderfreunden sehr zu emp¬
fehlen , ihren Osterausflug nach Gengenbach, dem badischen Nizza,
zu machen . Der Verkehrs- und Verschönerungsverein Gengenbach
erteilt jederzeil Rat und Auskunft und versendet Prospekte.

Oster - und Frühlingsziele an den Schweizer Seen
An den Seen der Zwwciz entfallet ' sich Heuer die Frühlingsvegctatton sehr

zeitig . Dampfer u»d Motorbowe kursieren schon tn verstSrktem Dienst auf
den Seen : die meiste » Iaifon -Bergbahnen nehmen nun Ihren Betrieb auf.
Daher sind die Userplötze der Schweizer Seen passende Ziele solcher Früh -
lingr . und Osterrcisen . aus denen man sich erholen und zugleich die bunte
Schönheit des Bergfrühlingz erfahren kann.

Im Bereich des Züricher Sees ist Zürich selbst , von bessen im-
posanten Uferpromcnadcn man das ganze Gewöffer, sein « mit sauberen
LandhauS -Ortschastni bestreuten Uferslächen und di« Berge der nahen
GlarnerlandcS erblickt , der Mittelpunkt für Touren . Am benachbarten
Zuger See , de» man ebenso wie die andern Seen aus köstlicher Pano -
ramafahrt im elektrischen Schnellzug erreicht, weilt man in Zug , dem
lieblich gelegenen Städtchen am See und dem vielbesuchten laubgrünen
Zuger See . Am V i e r w a l d st S t t e r .S « e kommen eigentlich sämtliche
Ortschaften zu längerem oder kürzeren Aufenthalt in Frage . . Am
TbuncrSee hcsucht mad vor allem gern die Ufcrplätze Jnterlaken ,
Thun , H i lt « r si n g e n , O b e r h o se n , Gunten , SigriSwil
und Beatcnberg . Am Genfcr See werden die begnadeten Nfer-
gauc an den Buchten van Lausanne - Ouchh , Vevey und Mon¬
treux nebst ihren Nachbarorten und Höbenstationen ThexbreS , Mont
Pälcrin , Cbambv , Sllon . xLeS AvantS , Caux bevorzugt .

Die badischen Jugendherbergen in den Jahren 1928
und 1929

Nach einer Statistik des Jugendberbergsboten , des Mitteilungs¬
blattes der Badischen Jugendherberge sind die Uebernachtungszis-
fern der badischen Jugendherbergen vom Jahre 1928 auf das Jahr
1929 beträchtlich gestiegen und »war beträgt die Steigerung 28 981
llebernachtungen , das sind 13,1 Prozent . Die 191 Jugendherbergen

batten im Jahre 1928 eine Uebernachtungszahl von 211113 und im
Jahre 1929 eine Uebernachtungszahl von 212 221 .

Literatur
Ave an dieser Stelle besprochenen und angekündtglc» Bücher und Zeit¬

schristen künncn von unserer Verlags -Buchhandlung bezogen werden .
Mein Heimatland 17. Jahrgang , Hcst 3 , 1930, Blätter für VolkSsunde.

Heimat- und Naturschutz, Denkmalpflege, Familiensorlchung , >. A . dcS
LandeSvercinS Badische Heimat hcrausgcgeben von Hermann SriS . B n s s c .
Freiburg i . Br .

'

Dar neue Heft, viermal besonders intcresiant gestaltet, beginn ! mit einem
in grimmigem Humor und seiner dichterischer Gleichnirsetzung verfaßten
Aufsatz . Stacheldraht " von Prof . Dr . A . F . Schmtd Nocrr , dem
Dichter bohcr, deutscher Geltung . Der zweite Beitrag , zum Teil mit ganz¬
seitigen Bildiascln geschmückt, bringt aur der Feder Dr . I . A . B e r I n »
g c r r erstmals umfassendes Material zur Geschichte des im Weltkrieg ge¬
fallenen Graphikers „ Hermann Armbruster " , dem Baarcmcr , der ein sehr
abenteuerliches und rastloses Rcifrlebe» aus fernen Kontinenien fühlte ,
immer auf der Suche nach dem Wesen der ihm gemäßen Kunst.
Dr . (? . Scheffelt schreibt über die merkwürdigen „Blauen Steine bei
Badenweiler " . die «ine vrinncrungSftätte der alten Bergbaues darstellen,
in deren Geröll man zum glücklichen Finder von Halbedelsteinen werden
kann. „Bad , Burg und Bergbau " , so schließt der Kenner der Landschaft
um Badcnweiler , „ dar sind die Eckpfeiler in BadenweilerS Geschichte" . Daß
unser« Jugend auf dem Gebiet der Heimatkunde und Hrimatpslcge Her¬
vorragendes leisten kann, beweist die von Kunsthistorikern und Fachleuten
als erstmalige und durchaus wertvoll bezeichnete Arbeit der Abiturienten
W . A . T f ch i r a , der die „Treppen in Alt -Freiburger Bürgerbauten " be -
handelt . Man begrüßt , daß zum ernsten, bclebrcndcn und berichtenden
Stoss der Hefter di« heiter« Muse der Schwank, und Anekdvtenerzäblcnr
badischen Geblütes Eingang gefunden bat . Erna Reidel gab hierzu
in Mundart „Die hilfreich' Schloftbcleichtuug" . Eine Sage aus der Tecken-
beimer Gegend „Ter gespenstische Reiter in Rotloch" teilt K . Wölber
mit . Prof . Tr . E . Ochs gibt den Wortlaut einer Tagebuchblattes be¬
kannt , in dem der frühere Volkskundler Elard Hugo Mäher stch Notizen
machte über eine Wanderung zu alten Leuten , Wirten , Lehrern , Pfarrern
im Markgräflerland und Hotzcnwald, „Bodensee- Userschutz " schließt stch
an , ein« wahrhaft brennende Frage , die sehr identisch ist mit der Klage
in Schmid Noerrz Stachcldrabt . „Bücherbesprechungen" und „Badische Fa -
milicnforschung"

, in der diesmal durch Landrat P . Strack auf das
„ WiitschaftS- und Feucrrecht" als Fundgrube der Familienforschung auf-
merksam gemacht wird , beschlicken die in jeder Beziehung für schlicht« und
für anspruchsvolle Leser wohlgeratene Veröffentlichung der LandeSvereinS
Badische Heimat ,
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